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Paris. 
(Fortſetzung.) 


n großen Haͤuſern geht man mit dem 
Degen an der Seite zu Tiſch, und ver⸗ 
ſchwindst nachher ohne Kompliment. 
Allein die Pflicht der Hausdame erfordert 
dies Verſchwinden zu bemerken, und den 
Gaſt sin leeres Wort nachzurufen, welches 


1789. 


dieſer mit einem eben ſo leeren erwiedert. 
Acht bis zehn Tage nachher muß man, 
wenn man nicht unhoͤflich ſeyn will, wie⸗ 
der in dem Haus erſcheinen. Iſt man 
ein Jahr lang aus einem Haus weggeblie⸗ 
ben, wo man einmal Zutritt hatte, ſo muß 
man ſich aufs neue praͤſentiren laſſen. 
Man entſchuldigt ſich alsdenn mit einer 
Reiſe, einer Landparthie und dergleichen, 
und die Dame von Haus, die eine ganze 

Zeit 


— 


Zeit über täglich im Schaufpielhaus ge⸗ 
ſehen hat, thut als wenn fie es glaubte. 

Leckereyen, Spielſachen, Vergoldungen, 
Lackirungen, Zuckerwerk beſchaͤftigen eine 
Armee von Menſchen. Hundert tauſend 
Haͤnde ſind in dieſer Hauptſtadt Tag und 
Nacht beſchaͤftigt, Zucker zu gieſſen, und 
Deſſerts aufzubauen. Funfzigtauſend 
andere erwarten mit den Kamm in der 
Hand, das Erwachen jener zahlreichen 
Menge Muͤſſiggaͤnger, welche mehr vege⸗ 
tiren als leben, und die um der drücken 
den Langenweile zu entgehen, taͤglich zwey 
Toilletten machen. 

Die Mannsperſonen erſcheinen beynah, 
gar, nicht mehr in vollem Anzug, man 
bleibt den ganzen Tag ein Chenelle, und 
beſucht auf dieſe Art die Schauſpielhäͤuſer. 
Kunſt und Geſchmack herrſchen in dieſem 
nachlaͤſſigen Anzug mehr, als bey dem 
vollen Putz. Vor kurzem brug man unge⸗ 
heure große und breite flache Srahl⸗Knoͤpfe 
und vier bis fünf Ringe an den Fingern, 
davon der groͤßte ein laͤnglichtes Achteck 
beynah den ganzen kleinen Finger bedeckte, 
auch der Degen wird jetzt feltner ge 
tragen. N 

Die Damen kleiden ſich jetzt geſchmack⸗ 


voller, als jemals, und ihre Kleidung 


vereinigt Leichtigkeit mit Aehnlichkeit und 
Grazie. Die leichten ſeidnen Kleider koͤnnen 
leichter gewechſelt werden, als jene ſchwe⸗ 
ren Stoffe, welche vor Gold und Silber 
ſtarrten. Die Damen Kleider ahmen jetzt 
den Blumen der verſchiedenen Jahrszeiten 
nach. Eine Pariſerin kauft vier Kleider 
gegen ein Hemd. In der Provinz ſieht 
man feine Leinewand, in der Hauptſtadt 
aber Flor und Spitzen ... Letztere aber 
gelten, wenn ſie auch gelb und ſchmuzig 
ſind, man pudert ſie weis, und ihr Alter 
zu verbergen, und wenn man dies auch 


gleich bemerkt, ſo gilt es doch, man hat 
doch Spitzen ... Man uͤberſieht eher die 
Reinlichkeit als den Luxus. 

Ein Gewiſſer hatte nur eine Spitzen⸗ 
Manſchette, die er dem Pfoͤrtner eines 
großen Hauſes, als einen ſichern Freybrief 
vorzeigte, waͤhrend daß er die andere 
Hand, die nur eine Manſchette von 
Mouſſeline hatte, unter der Weſte verbarg. 
Aber leider vergaß er ſich in der Hitze der 
Unterredung, und entdeckte die anſtoͤſſige 
Manſchette, indem er mit der Hand geſti⸗ 
kultete, die zu feiner Ehre immer unter 
der Weſte bleiben ſollte. Dieſer Anblick 
beleidigte die Dame vom Haus fo ſehr, 
daß ſie ſogleich den Pfoͤrtner herauf rufen 
lies, um ihn einen Verweiß zu geben. 
Der arme Teufel konnte es kaum begretfen, 
wie er dazu kam, indem der Herr unter⸗ 
deffen zu ſich ſelber gekommen, und nur 
noch mit der Spitzen- Manſchetten⸗Hand 
geftifufirte. Der Pfoͤrtner wurde aber 
dadurch unbiegſam und ungeſaͤlleig, daß 
als den folgenden Tag ein Officier vor den 
Pallaſt kam, der einen Arm im Krieg ver— 
loren harte, er ihn abwies, weil er nicht 
zwey gleiche Manſchetten vorzergen konnte. 

So lange es noch nicht recht Tag oder 
petit Jour bey Madame iſt, ſo haben nur 
gute Freunde und die kleinen Schoos⸗ 
huͤndchen den Zutritt in ihr Zimmer. 
Großer oder ganzer Tag iſt erſt nach eilf 
Uhr des Morgens, vorher ſind alle Fen⸗ 
ſterladen nur halb offen. Manche Pariſer⸗ 
Damen ſtehen erſt gegen Abend aus dein 
Bett auf, und legen ſich mit anbrechen⸗ 
der Morgenroͤthe nieder. Vorzuͤglich. 
thun dies die gelehrten oder ſchoͤngeiſteri⸗ 
ſchen Damen, die man daher auch 
Lampen zu nennen pflegt. a 

Ein witziger Einfall macht zuweilen das 
Gluͤck eines Weltmanns, der ihn vorbringt, 

waͤhend 


während daß ider Gelehrte, dem er ent⸗ 
wiſcht, öfters ſchwer und lange dafuͤr 
buͤßen mul Der Graf von .. . hatte 
nur tauſend Thaler Einkünfte, und gab 
doch feinem Laufer allein jährlich tauſend 
Thaler Lohn, indem er ſagte: Ich habe 
die Kunſt erfunden, immer ein Jahr meine 
Einkuͤnfte vor mir zu haben: Dieſer Ems 


fall bezauberte alle Damen, und war die 
zu ſeiner nachherigen Erz 


erſte Urſache, 
hebung. 

Die Stutzer halten es fuͤr Schande ihre 
Schulden zu bezahlen. Die Großen thun 
daſſelbe. Manches große Haus iſt dem 
Fleiſcher ſechs, dem Gewuͤrzhaͤndler fuͤnf, 
dem Becker vier Jahre Lieferungen ſchuldig, 
ſelbſt die Bedienten kreditiren ihren Ge⸗ 
halt, waͤhrend daß jedes buͤrgerliche Haus 


thut. Ein Spiel: Ereditor hat immer den 
Borzug vor dem, der Wein, Brod, Fleiſch 
und dergleichen geliefert hat. Werden 
dieſe letztern etwas ungehalten, ſo teaͤgt 
der Haushofmeiſter dem Herrn ihre Bitten 
vor. Ich muß Ihro Excellenz melden, daß 
der Fleiſcher kein Fleiſch mehr liefern will, 
weil er ſeit drey Jahren keinen Heller bes 
kommen. Ihr Kutſcher ſagt auch, es waͤre 
nur noch ein einziger Ihrer Wagen brauch⸗ 
bar, und doch wolle der Sattler die Ehre 
Ihrer Kundſchaͤft nicht länger haben, wenn 
er nicht wenigſtens etwas auf Abſchlag er⸗ 
haͤlt. Der Weinhaͤndler will auch nichts 
mehr liefern, der Schneider desgleichen. 
Was! rufen Ihro Excellenz, die unge⸗ 
ſchiiffenen Kerls, man gehe bey andern, ich 
entziehe ihnen meine Protektion! 


am Ende des. Jahrs feine Rechnungen ab⸗ 
„ TE NEN NEL IT ccc 
Von dem Koͤnigl. Stadtgericht zu Elbing werden hierdurch alle diejenige welchen 
den Nachlaß des verſtorbenen Aceiſe-Einnehmer Konopack, worüber der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Proceß eroͤfnet worden einige Forderungen und Anſpruͤche zu haben 
vermeinen, öffentlich dergeſtalt vorgeladen, daß ſie binnen 3 Monaten ihre Forderungen 
muͤndlich oder ſchriftlich anzeigen, auch ihrer Anmeldung die Abſchrift der Urkunden 
worauf fie ſich gründen beylegen, hiernaͤchſt aber in dem angeſetzten Liquidations⸗ 
Termin den 22ten December Vormittags um 9 Uhr alhier zu Rathhauſe vor dem ab⸗ 
geordneten des Koͤnigl. Stadtgerichts Herrn Stadtrath Land ſich in Perſon, oder 
durch zuläßige Gevollmaͤchtige geſtellen, den Betrag und die Art ihrer Forderung ums 
ſtaͤndlich angeben, die Documenten, Briefſchaften und uͤbrige Beweismittel womit ſie die 
Wahrheit und Richtigkeit ihrer Anſpruͤche 1 erweiſen gedenken, in Abſchriften vorlegen 
und anzeigen, das Nöthige zum Protocol verhandeln, und alsdann die geſetzmaͤßige 
Anſetzung in dem abzufaßenden Prioritätd, Urtheil dagegen bey ihrem Auſſenbleiben 
und unterlaſſenen Anmeldung ihrer Anſpruͤche gewaͤrtigen ſollen; daß fie aller ihrer et⸗ 
wann igen Vorrechte verluſtig erklart und mit ihren Forderungen nur an dasjenige was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
möchte, verwieſen werden ſollen; Uebrigens werden diejenigen Glaͤubiger welche durch 
geſetzliche Urſachen an der perſoͤnlichen Erſcheinung gehindert werden, und denen es 
hieſelbſt an Bekanntſchaft fehlet die Juſtitz-Kommiſſarii Proͤw, Teſchner und Leuchen 
angewieſen, wovon ſie ſich einen wählen, und denſelben mir Information und Voll⸗ 
macht verſehen konnen. Wornach ſich alſo ſaͤmmtliche Konopackſche Gläubiger zu 
achten haben. Elbing, den zten Auguſt 1789. Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
7 Wechfel⸗ 


Wechſel⸗Cours. "Königsberg, den 9. Derember 1789. 


Amſterdam 41 Tag ı L. vl s 305 ar. 
* 6 Pre f 8 303 1/2 gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. E 137 gr. 
— f 6 — 5 8 Sun? 136 ½ gr. 
Räudige hollaͤndiſche Dukaten 5 * s . 9 9 ge 
dito alte 2 E 5 2 8 29 gr. 
Alberts ⸗ Thaler raͤndig 7 * 2 8 4 13 gt. 
dito alte : . 5 s 441 
Alte Rubeln # 5 5 = . 3 19 
Gute dtto 5 2 2 s 3 5 
Neue dito 2 2 A + 2 4 


men 4 8 


Elbingſche Speicherer⸗ Getteide⸗ Preiſe bey Laſt, 


Weizen weiſſe Poln. — Pfd. bis Fl. 
dito. hochbunte dito. 122 — 530 — 
dito. bunte Thornſche — — 500 — 
dito. Werder und Hoͤchſche — — 480 — — 
Roggen reine poln. — 118 — 2453 — . 2 
dito. Werder & Hoͤchſche — — 240 — 
Gerſt — 95 — 1453 — 
— 140 — 


dito. alte — — — 
Haber — — — 

Erbſen weiſſe friſche — — N 

dito graue friſche — — — — 250 — 


Es wird hiemit zu jedermanns Wiſſenſchaft gebracht, daß das hieſelbſt ſub Fit. A, 
XI. 73. belegene der Nicolai Kirche zugehörige Haus ſo nach der Taxe vom 20. April 
a. c. welche täglich in unſerer Regiſtratur inſpiciet werden kann cum Pertinentis auf 
sg Nthlr. gewuͤrdiget worden in Termino den 7. December 1789 den 11. Jannar 
1790. und den 18. Februar von denen letzterer peremtoriſch iſt, vor Unſerm Deputato 
Herrn Stadtrath Jungſchulz oͤffentlich ausgeboten, und dem Meiftbietenden bis auf 
weitere Genehmigung Er. Koͤnigl. Weftdreußl- Regierung zugeſchlagen werden ſoll; 
imgleichen, daß alle etwannige unbekannte real Praͤtendenten ſo wie die unbekannten 
Erben des Vorbeſitzers oberwohnten Grundſtuͤcks Jacob Fuhrmann, mittelſt Edietal⸗ 
Citation von der ein Exemplar allhier und das andere in Marienburg an gewoͤhnlicher 
Gerichtsſtaͤte affigirt worden, zur Anzeige und Wahrmachung ihrer etwannigen Anz! 
ſpruͤche an mehrgedachtes Grundſtuͤck ſub poena praecl. et perpetui ſilentii ad termi- 
nos praefixos vorgeladen worden. Elbing, den ı2ten Oktobr. 1789. 2 

Oberbuͤrgemeiſter, Buͤrgemeiſter und Stadtraͤthe des combin. Magiſtrats. 
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